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nämlich die Tochter die zu
Lebzeiten der Mutter erhalte-
ne Zuwendung - wertmässig
- in den Nachlass «einwer-
fen», so dass das Erbschafts-

vermögen keine Verminde-

rung erfährt.
Handelt es sich beim Erb-

vorbezug um eine Schenkung
ohne Ausgleichungspflicht,
so könnten die übrigen Kin-
der - nach überwiegender
Lehrmeinung - die Sehen-

kung insoweit anfechten, als

ihr Pflichtteilsrecht verletzt
wäre.

Beim Hausverkauf fragt es

sich möglicherweise, ob der

Kaufpreis dem Verkehrswert
entsprach. Sollte der Kauf-

preis gewichtig niedriger als

der Verkehrswert gewesen
sein, so würde eine söge-
nannte gemischte Sehen-

kung vorliegen. Darauf wür-
den die Regeln der Sehen-

kung ohne Ausgleichungs-
pflicht mit Bezug auf den

Schenkungsanteil zur An-
wendung gelangen, wobei die

Berechnung der allfälligen
Verletzung des Pflichtteils-
rechts recht kompliziert ist.

Schwarzgeld
tc/z bin eine alte Trau und habe

kürzlich erfahren, dass man we-

ge« Schwarzöd ins Ge/a«g«is
kommen und sehr hohe Geld-
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strafen erhalten kann. Wie hoch

sind die Geldstrafen bei etwa

fr. 100 000.-? Darf ich mit der

Angabe des Sc/zwarzgeZdes bis

1997 zuwarten? Ich habe

gehört, dass dann eine Amnestie

gewährt wird. Könnte ein An-
wait diese Sache regeln? Wird
dann derStundenansatz berech-

net oder Prozente von der Höhe
des Schwarzgeldes?Muss die Sa-

che der Steuerbehörde gemeldet
werden? So viel ich weiss, hatder
Anwalt keine Schweigep/licht.
Davor habe ich Angst. Mein Le-

ben besteht seit dem Tod meines

Mannes nur noch aus Angst, das

Schwarzgeld lautete immer auf
meinen Namen/ Titte haben Sie

Verständnis, dass ich Ihnen

anonym schreibe.

Ausnahmsweise wollen
wir auf die anonyme Zu-
schrift eingehen, da die ge-
stellten Fragen möglicher-
weise von allgemeinem Inter-
esse sind.

Mit dem Ausdruck
«Schwarzgeld» ist hier offen-
sichtlich Einkommen oder
Vermögen gemeint, das nicht
der Steuerverwaltung dekla-
riert wurde. Dabei ist im we-
sentlichen zwischen Steuer-

hinterziehung und Steuerbe-

trug zu unterscheiden. Ver-
einfacht ausgedrückt liegt
eine Steuerhinterziehung
dann vor, wenn Einkommen
oder Vermögen nicht bzw.
nicht vollständig angegeben
werden. Von einem Steuerbe-

trug spricht man, wenn arg-
listige Machenschaften, z.B.

Urkundenfälschungen, zur
Verheimlichung von Steuer-

Objekten vorgenommen wur-
den. Im Falle unserer Zu-
schrift liegt eine Steuerhin-
terziehung vor.

Im Gegensatz zum Steuer-

betrug werden Steuerhinter-
Ziehungen nicht mit einer
Gefängnis-, sondern mit
einer Geldstrafe geahndet.
Üblicherweise handelt es sich

um eine Strafsteuer, die ne-
ben der Steuernachforderung
zuzüglich Verzugszinsen hin-

zutritt. Das Mass der Straf-
Steuer variiert im schweizeri-
sehen Recht zwischen dem
einfachen und dem mehrfa-
chen Betrag der entzogenen
Steuer und wird nach dem
Verschulden des Steuer-

Pflichtigen und meistens auf-

grund des pflichtgemässen
Ermessens der Behörde be-

messen. Da die Ansätze der
Strafsteuer im Bundessteuer-
recht ebenso wie in den
kantonalen Steuergesetzen
als Strafrahmen ausgestaltet
sind, kann nicht von vorn-
herein angegeben werden,
wie hoch eine Strafsteuer aus-
fallen dürfte. Es kann jedoch
vermerkt werden, dass eine
Selbstanzeige sich strafmil-
dernd auswirkt.

Im Bundesparlament sind
Bestrebungen für die Ge-

Währung einer Steueramne-
stie im Gange. Ob jedoch die
Amnestie beschlossen wird,
ist derzeit nicht voraussehbar.

Der Beizug eines Anwaltes
zur Prüfung der Selbstanzeige
ist sicher zweckmässig. Der
Anwalt ist an das Berufsge-
heimnis gebunden und darf
somit nicht von sich aus ge-

gen den Willen des Klienten
die Steuerhinterziehung der
Behörde anzeigen. Für die

Bemessung des Anwaltsho-
norars sind die kantonalen
Tarifordnungen massgebend.
Soweit bekannt, bemisst sich
das Anwaltshonorar nach
dem zeitlichen Aufwand der

Anwaltsbemühungen und
nicht in Prozenten des hin-
terzogenen Steuerbetrages.
Ein Zuschlag wegen des In-
teressenwertes ist jedoch in
der Regel zulässig.

Wie der Zuschrift zu ent-
nehmen ist, lebt derjenige,
der Steuern hinterzogen hat,
oft in Sorge und Angst. Lohnt
sich dies wirklich, nur um
dem Staat ein Schnippchen
zu schlagen? Und dieses

Schnippchen ist oft ver-
meintlich: Wer sein Ver-

mögen verrechnungssteuer-

pflichtig angelegt hat, dem
wird die Verrechnungssteuer
vom Vermögensertrag abge-

zogen, und die Rückerstat-

tung der Verrechnungssteuer
geht bei Steuerhinterziehung
verloren. Oft ist die Verrech-

nungssteuer höher als die
Steuer auf das deklarierte Ver-

mögen bzw. den Vermögens-
ertrag. Das schlechte Gewis-
sen paart sich so mit einer
finanziellen Einbusse.

Dr. zur. Marco ß/aggi

Medizin
Engegefühl
Sezt erniger Zeit Lekomme zcü

(LG) etwa 2 Stande« «ac/z dem

Psse« ei« £«gege/a/zZ (kein Pre«-

«e«) m/t einem Zez'se« Sctzmerz,

dezMctz a«5c/z//esse«d Lis zw de«

Ac/zseZ« Li«a«/zieLt. Nack ez'«i-

ge« Minute« kZi«gf das Tage-

ge/a/zi wieder aL. Dasse/zbe ZzaLe

ick aac/î Leim Packe« and Leim

Treppen-Steige«. Kann dies ei«

Hez'zmaskeZkrampf sein? Letz

LaLe wederHerzkiop/e« «oc/z er-
Zzötzte« Pais, «oc/z mass z'cL Lre-

etzen oder ist mir sc/zwindZig.

Ihre Beschwerden lassen

mich an zwei mögliche Ursa-
chen denken: Tatsächlich
kann sich hinter diesen Sym-

ptomen eine Erkrankung des

Herzmuskels verbergen. AI-

lerdings ist es weniger eine

Verkrampfung als eine

Durchblutungsstörung des

Muskels. Der damit verbun-
dene Sauerstoffmangel führt
gerne zu Enge- und Druckge-
fühl auf der Brust, manchmal
mit Ausstrahlungen in die

Schultergegend. Typischer-
weise treten die Beschwerden
bei Belastung (schnelles Ge-

hen, Treppensteigen) auf, ge-
legentlich aber auch in Ruhe.
Die zweite Möglichkeit hängt
mit dem Magen zusammen.
Wenn durch eine Erweite-

rung der natürlichen Lücke
im Zwerchfell der Magen et-
was nach oben (in den Brust-
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räum) gedrückt wird, können
gerade nach dem Essen oder
beim Bücken Speiseteile - ver-
mischt mit Magensäure -
zurück in die Speiseröhre flies-

sen und Beschwerden ver-
Ursachen. Letztlich kann nur
durch eine sorgfältige ärztli-
che Untersuchung Gewiss-
heit in dieser Frage geschaffen
und die richtige Behandlung
eingeleitet werden.

Pilzerkrankung
der Haut
Sezt meinem 25. Lebezzs/'a/zr /ei-
c?e /c/z (70) a« einer PiZzinfe/cfi-

on. /c/z /iff zuerst an Lzzss/zz7z

unci mnssfe se/zr vie/ Antiü/oti-
fca einnehmen. Heute /rnde zc/z

se/zr o/t /ceine Nac/ztrzz/ze, da

mic/z die «Beisserei» in der
Nac/zf wec/cf. Wie fcann man
dieses Leiden /zez'Zen?

Pilzerkrankungen der
Haut und der Schleimhaut
sind eine häufige Erschei-

nung. Sowohl jüngere als

auch ältere Menschen kön-
nen davon betroffen sein.
Ähnlich wie bei den Viren
und Bakterien gibt es eine
Vielzahl von Pilzformen. Jede
hat ihre bevorzugten Körper-
stellen und führt dort zu
einem verschiedenartigen
Krankheitsbild. Schon daraus
ist ersichtlich, dass es nicht
nur eine bestimmte, sondern
viele Behandlungsformen
gibt. Obwohl noch sehr viele
offene Fragen bestehen, wis-
sen wir heute, dass gewisse
Voraussetzungen erfüllt sein
müssen, damit eine Pilzer-

krankung ausbrechen kann.
Ich erwähne hier nur die

wichtigsten: Schädigung der
Haut durch Verwendung un-
geeigneter Seifen und Dusch-
mittel, Abschwächung des

körpereigenen Abwehrsy-
stems durch ein schweres
Grundleiden wie Zucker-
krankheit, Tumorleiden oder
schlechte Ernährung. Aber
auch der ungezielte Einsatz
von Antibiotika oder von ge-
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wissen Hormonen kann den
Ausbruch einer Pilzerkran-
kung begünstigen. Besonders

schwierig zu behandeln sind
Pilzinfektionen mit Befall der
inneren Organe. Anderseits
hat gerade auf diesem Gebiet
die Forschung grosse Fort-
schritte erzielt. So stehen
heute je nach Art der Erkran-
kung neben den seit langem
bekannten äusserlichen Be-

handlungsformen (Salben,

Lösungen) auch Medikamen-
te für eine Bekämpfung der
Infekte von innen (Tabletten,
Spritzen) zur Verfügung. Im-
mer aber gilt es, wenn mög-
lieh zuerst die auslösenden
Ursachen zu beheben.

Dr. med. Peter Kob/cr

Traum-
deutung
Die Tropfen,
das Licht

Herr F. berichtet:
Emma/ - es war an einem Be-

geuabend - sass icb raederge-

seb/age« in meinem Zimmer
und sab in den Bege« Pinans.
/cb haderte mit dem Sc/zicfcsaZ,

weiches mich einen Beruf hatte
erlernen iassen, der mich den

Launen des Wetters aussetzte,

/cb war wütend, dass es mich so-

viel Zeit hatte verlieren lassen,

his ich zu hewusstem Lernen er-
wachte - besonders, dass es

mich /abre/ang an einer
Lehrstelle hatte ausharren las-

sen, wo man nur daran /uteres-

se hatte, mich möglichst zu er-

niedrigen und auszunützen. Die
Wochen und Monate ohne Ar-
heit, welche ich nicht hesser zu
nutzen wusste, die vielen Wo-
chen Militärdienst - fast zwei

/ahre - alles hielt ich dem

Schicksal vor.

Tropfen feien nun auf das

Blechdach draussen. Sie feien
in w/ig/e/cbmäss/gen Absfän-
den, sie waren ungleich schwer
und feien nicht auf dieselbe

42

Stelle. DeshaZb erzeugten sie

auch nicht denselben Ton. Die
einen feien schwer und dumpf
andere erzeugten einen starken

langausschwingenden Ton, und
wieder andere dessen das Metall
kurz, hell und /röhlich klingen,
ich hörte das, war mir aber des-

sen nicht bewusst. /ch ging früh
zu Bett. Wie ich langsam war-
mer bekam, beruhigte sich mein
Gemüt. £s kam mir in den Sinn,
dass ich auch schon viel Schö-

nes erlebt habe, /ch tat im Stil-
len Abbitte und schliefein.

/ch schritt im Traum durch
einen langen dunklen Gang,
welcher in einen hellen Baum

fihren musste, denn weit vorne
sah ich sein Bude als erleuch-
tete Täröframg mit römischem

Bogen. Mit gleichmässigem
Schritt und ohne irgendwo an-
zustossen, ging ich durch den

Gang, der mir tief unter der

Brdoberfäche zu liegen schien.
Es war mir ein wenig bang zu-
mute, etwa so, wie wenn man
darauf gefasst sein muss, von
einem Ziehen, guten Menschen
einen berechtigten Vorwurf zu
hören.

End/ich war ich am Ende des

Ganges angelangt und traf
zaghaf auf die Schwelle. Der
Baum war leer. Er hatte auch
kein Eenster. Und doch war er

nicht leer Er war erfillf von
einem ruhigen Licht, und in der

Luf schwang ein konstanter
Ton, der mir bekannt vorkam,
/ch wusste ihn aber vorerst nicht
zu deuten.

Erst als ich einen weiteren

Schrittgetan hatte, sah ich, wo-
her das Licht kam. Auf dersel-

ben Seite, wo ich eben eingefre-
ten war, war eine zweite Ö/f-

nung, die ich von meinem ff/he-
ren Standort aus nicht hatte se-

hen können. Ein anderer kleiner
Baum tat sich vor mir auf es

war eigentlich keine trennende
Wand da. Die Öfhung war
einem grossen, breiten Bogen-

fenster gleich, und trennend
wirkte eigentlich bloss eine nied-

rige Stufe, um welche dieser

zweite Baum höher lag. /m glei-

chen Augenblick, wie ich das

sah, hörte ich einen Tropfen fal-
len. Mitten im Baum stand ein
schönes Tonge/ass. /ch habe so

eine kleine, schwarze, bauchige
Vase, welche annähernd diese

Torrn hat. Eine Torrn, die sich

aufallen Erdfeilen seit /ahrfau-
senden überliefert zu haben

scheint, /n dieses Gefiss feien
Tropfen. Sie feien stetig, aber
nicht in gleichmässigen Absfän-
den, und sie erzeugten auch

nicht den gleichen Ton. Die
einen tönten dumpfund schwer,
die andern klangen hell und

fröhlich, und dazwischen gab es

viele Variationen. Das Gefiss
strömte auch das Licht aus, wie,
kann ich euch nicht erklären,
aber das Licht kam tatsächlich
aus dem Gefiss. Die Tropfen,
die hineinfeien, verwandelten
sich darin in Licht. Das Gefiss
war beinahe voll, aber es war
/u'chf voll Wasser, es war voll
füssigen Lichtes. Die Tropfen

feien immerzu, die einen

schwer, die andern leicht, und/'e
nachdem verursachten sie mehr
oder weniger Unruhe in dem Ge-

fiss. Baum /edoch vermochten
sie die leuchtende T/üssigkeitfir
einen Moment zu trüben, von
dem ganzen Bild ging eine wun-
derbare Buhe aus.

/ch stand eine Weile vor die-

sem Bild, und plötzlich wusste

ich, was dies bedeuten sollte:
Das war die menschliche Seele.

Die Tropfen, die hineinfeien,
waren die Erlebnisse - Treude

und Leid in unrege/mässiger
aber steter To/ge. Beide verur-
sachten Wellen, aber beide ver-
wandelten sich in Licht, in Licht
der Erkenntnis.

/n diesem Moment erwachte

ich, und wie ich so dalag und
noch immer ein wenig benom-

men ins Dunkel lauschte, hörte
ich draussen wieder das unre-
gelmässige Tallen von Wasser-

tropfen.
Herr F. machte sich Ge-

danken über seine Berufs-
situation und haderte mit
dem Schicksal, dass er nicht
studieren konnte. Da erfolgte
dieser bedeutsame Traum
und zeigte ganz andere Per-

spektiven.
Unter die Oberfläche, d.h.

in tiefe Schichten seiner eige-
nen Person, wird Herr F. ge-
führt, und hier werden ihm
bildhaft neue Möglichkeiten
aufgezeigt. Von Vorwürfen ir-
gendwelcher Art oder gar mo-
raiischen Direktiven findet
sich keine Spur. In der Tiefe
seiner Person stösst er im Ge-

genteil auf einen hellen lieh-
ten Raum - in dessen Mitte
sich ein irdenes Gefäss von
vollendeter überzeitlicher
Schönheit befindet. Sphäri-
sehe Klänge und mildes Licht
(Schwingungen der verschie-
denen Frequenzen) sind in
diesem Raum, und selbst das

Gefäss und die fallenden Was-

sertropfen strömen Licht und
Ruhe aus.

Der Traum als eine ent-
scheidende Meldung aus dem
Zentrum seiner Persönlich-
keit äussert sich also nicht zu
den Berufs- und momenta-
nen Lebensproblemen, son-
dem weist in einer wunder-
baren symbolischen Darstel-
lung auf den eigentlichen
Sinn seines ganzen Lebens
hin. - Anderthalb Jahre nach
diesem grossen Traum ver-
starb Herr F. in seinem 76. Le-

bensjahr, ruhig, entspannt
und mit grosser Zuversicht.

Dr. med. Teb'x W/'rz
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